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Welche

den 3. Apr. 1772.

in der Kirche zu St. Maria und Martha

in Budißin

einem gebornen Juden
ertheilet ward,

vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung gehalten,

und
neebſt beigefugter ganzer Taufhandlung

dem Druck uberlaſſen

von

M. Carl Chriſtoph Neſtler,
Catecheten und Predigern an der Kirche

zu St. Maria und Martha.

Budißin, Jgedruckt und zu Scholzing ĩeü
42

wouckaviann





Jhro Excellenz,
Wolgebornen und Hochedelgebornen,

KGrauen
Wilhelminen Sophien Chriſtianen,

vermahlter Frauen Landeshauptmanninn

von Schonberg,

Herrn
Carl Ehrenreich Petſchke,

E. Hochlobl. Ober-Amts des Marggrafthums
Ober-Lauſitz Vicekanzlern,

GerrnJohann Chriſtoph Prenzel,
auf Lehne, Jauernick und Oehna,.

E. Hochedeln und Hochweiſen Magiſtrats der
Hauptſechsſtadt Budißin Oberkammerern,

Allerſeits
des Proſelyten,

Abraham Leberecht Bleibgetreu,
Hohen und Vornehmen Taufzeugen.





Verchrungswurdigſte Taufzeugen,

hnen vornamlich ubergebe ich die Geſchichte

theil genommen haben. Jch ſuche damit keine neue

Empfehlung fur den Getauften, Jhren Pathen; alles,

was Dieſelben bisher ſchon fur ihn gethan haben,

zeiget zu ſehr, daß er. bey Jhnen keiner weitern Em—

pfehlung bedarf, am allerwenigſten der meinigen. Jch

ſuche damit ſogar keine neue Empfehlung fur mich; bei

ſo ruhrenden Beweißen der Gnade und Gewogenheit,

welche Dieſelben bis daher mir zu geben ſo großmu—
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thig geweſen ſind, wurde ich es fur Mißtrauen halten,

mich weiter zu empfehlen. Jch ergreife bloß die ange—

nehme Gelegenheit, es offentlich zu ruhmen, wie ſehr

Gnadenbezeugungen und Wohlthaten Jhr eigues und

beſtandiges Geſchafte ſind; und wie viel Dank der Proſ

elyt und ich Denenſelben ſchuldig ſind. Wir wiſſen

denſelben nicht beſſer abzuſtatten, als daß wir Gott

um alle Arten des Wohlergehens fur Dero theure

Perſonen, und fur Dero Hohe, Vornebme und

Hochſtanſehnliche Hauſer taglich und innbrunſtig

anruſſen. Mit der devoteſten Ehrfurcht und Hochach—

tung beharre ich

Deroſelben
unterthaniger und gehorſamnſter Dienet

M. Carl Chriſtoph Neſtler.



Vorbericht.
Aue was ich in dieſem kurzen Vorbericht zu ſagen habe, bekrift theils den

gebornen Juden, theils den Abdruck nachſtehender durch ſeine Tauſe ver—
anlaßten Schrift.

Abraham Moſes iſt zu Mietau, der Hauptſtadt Curlands, ſeinem Ange—
ben nach vor faſt z3z Jahren geboren worden. Es iſt zu weitlauftig, hier die
ganze Geſchichte ſeiner Jugend zu erzahlen, in welcher er durch ſo manche wi—
drige und unangenehme Schickſale durchgegangen iſt. Er hatte das Bierbrauen
und Brandweinbrennen erlernet, und ſich damit in Pohlen, und zuletzt in Bran
denburg, ſein Brod verdienet. Jn dieſen letztern Gegenden gieng ihm zuerſt,
durch den Umgang mit einem Hochadlichen Hofmeiſter, den ich aus verſchiede—
nen ſeiner Erzahlungen fur einen ſehr rechtſchafnen Mann halte, ein Licht auf;
und er war nun feſt entſchloſſen, ein Chriſt zu werden. Er ſuchte den Unter—
richt und die Gelegenheit dazu an vielen Orten, bis er ihn endlich unter dem
gnadigen Schutz Sr. Hochwohlgebohrnen Gnaden des Herrn Kanmer—
herrn von Loben, welche ihm auf Dero Ritter-Gute Mengelsdorf Aufent—
halt und Verſorgung verſchaften, von dem damaligen Herrn Paſt. in Reichen—
bach, T. T. Herrn M. Chriſtian Richter, und unter deſſen Aufſicht von dem
Herrn Kandidat Mentzel erhielt. Er hatte hier eben die Anfangsgrunde der
chriſtlichen Lehre gefaßt, als dieſer Unterricht durch die Amtsveranderung des Hrn.
Paſt. Richters, der nach Nieda zog, unterbrochen ward. Damit er aber doch

zu ſeinem Zwecke kame: ſo nahm es Sr. Hochehrwurden, unſer Herr Paſt.
Primarius, Herr M. Johann Jacobai, welchem Abraham durch den Herrn
Paſt. Richter bekannt worden war, auf ſich, ihm E. Hochedeln und Hoch—
weiſen Maaiſtrate unſerer Stadt zu empfehlen Die Vater Budißins,
Deren vaterliche Liebe und Sorgfalt ſchon ſo mancher Fremdling erfahren hat, ließen
Sichs gefallen, auch dieſen Menſchen auf das liebreichſte aufzunehmen, und ihn
in ſeinen Abſichten auf das kraftigſte zu unterſtutzen. Sie trafen alsbald die, ſei—
nem Zuſtande angemeſſenſten Anſtalten zu ſeiner leiblichen Verſorgung, und er—
theilten mir den Befehl, ihn zu unterrichten. Zur Beforderung deſſen trug ein
Hohes Haus in unſerer Haupt-Sechs-Stadt, einem redlichen Manne, und
nach deſſen Tode, einem treuen Schulhalter allhier, Herrn Halken, es auf, an
dem Unterrichte des Juden Theil zu nehmen; und ſo arbeiteten dieſe Manner fur
ſein Gedachtniß; ich fur ſeinen Verſtand; und wir alle gemeinſchaftlich fur ſein
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Herz. Nachdem er die nothigſten Wahrheiten unſers allerheiligſten Glaubens
gefaßt: ertheilte E. Hochedler und Hochweiſer Magiſira:, die Verordnung,
ihn auf den 3. April d. J. zu taufen. Mit dem ehrerbietigſten und dankbarſten
Herzen erkennt Abraham alle bisher empfangene und noch immer fortdaurende
Wohlthaten, die ihm aus den Handen eines verehruneeswurdigen Nca—
giſtrats, und ſo mancher großmuthigen Einwohner unſerer gutthatigen
Stadt, hohen und niedern Standes, mit ſo vieler Milde zugefloſſen ſind,
und verſpricht, unter dem Beiſtande der gottlichen Gnade allen Ernſt anzuwen—
den, ſich als ein Chriſt alſo zu bezeigen, daß es Niemand reuen ſoll, ihm Gutes
erzeigt, und eine gute Hofnung von ihm gehabt zu haben.

Run noch ein Wort von mir. Warum ich meine Rede und die ganze
Geſchichte dem Drucke uberlaſſe? Jch muß es geſtehen, daß ich mich hier
auf kein vielfaltiges, Begehren und dringendes Anhalten meiner Zuhorer beruffen
kann; aber ich. habe das auch weder erwartet noch abgewartet. Die einzige Ur—
ſache, warum ich mich ohne alles Zureden fur den Druck entſchloſſen habe, iſt
dieſe: weil ich geglaubt habe, auf die Art das Andenken einer Handlung, die eine
ſo volkreiche Verſammlung nicht ohne Bewegung angeſehen hat, zu erhalten;,
vielleicht daß die einpfundenen Bewegungen in den Herzen derer, die bey der
Taufhandlung zugegen geweſen, erneuert, und in andern, die zwar nicht zugegen
waren, ſich aber doch die Zeit und Muhe, einige Blicke aun dieſe, Blatter zu wer
fen, nicht verdrießen laſſen, abnliche Empftridungen erwedkt wurden. Jn der
Rede hahe ich ſo wenige Veränderungen gemacht, daß ſelbſt die, die ſie mit Auf-
merkſamkeit gehoret, kaum merken werden, daß ich etwas geändert. Sollte eini—
gen bei den Fragen, die hinzu gedruckt worden, einfallen: Das finde ich in
allen Lehrbuchern des chriſtlichen Glaubenss denen habe ich die Ehre. zu ſa

gen, daß ich dieſes Urtheil als ein ſehr angenehmes Zeugniß fur mich anſehe, denn
ich verſichere theuer, daß ich den Juden weder beſonders etwas anderes habe leh
ren, noch offentlich etwas anderes fragen wollen, als was in allen Lehrbuchern—

des chriſtlichen Glaubens ſteht; und mehr Ehre fur mich, als ich jemals habe
hoffen können, wenn er das durch meine geringen Bemuhungen gefaßt hat. Die
Art der Taufhandlung iſt, der Vollſtandigkeit der Sache nichts zu entziehen hin
zugeſetzt worden.

Gefallt es Gott, auf dieſe geringe Arbeit einigen Segen zu legen, wie ich
ihn im Namen Jeſu darum demuthig anpuffe, und ſie zur Erbauung derer, die:
ſie leſen, gereichen zu laſſen; ſo iſt ihre Abſicht und die Abſicht ihres Drucks er
reichet. Seine Gnade ſey mit dem neuen Chriſten, mit meinen Lejern, und
mit mir!

Die
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go  cgc ò AJ. Yt. Je A.Die Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes des Vaters,

und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit uns allen. Amen.

Geliebte!

Allerſeits Andachtige, und in Jeſu Chriſto, dem Herrn,

J

enn auch die gegenwartigen Tage nicht zu einem ſo feierlichen Gedacht.

S— niße der Leiden Jeſu von der Kirche ausgeſetzt waren: ſo wurde uns
ſchon die wichtige Handlung, die unſere gegenwartige Verſammlung ver—

anlaßt, von ſelbſt zum Kreuze Jeſu fuhren. Denn ich kann mir nicht vorſtellen, daß
ein Chriſt einen Juden ſehen konne, ohne daß ihn ſchon der bloße Anblick deſſelben
an Jeſum, den Gekreuzigten, erinnerte. Aber wenn man auch dieſes nicht allen
Chriſten zutrauen durfte: (wie denn der Tragheit. unſers Herzens alle Arten der Ver
geßlichkeit moglich ſind) ſo ſollte ich doch glauben, es könne kein Chriſt einen Juden
ſehen, der ein Chriſt werden will, ohne durch dieſen Vorfall zu den lebhafteſten An—
denken an Jeſum, und zwar inſonderheit an ſein Kreuz, gedrungen zu werden.

Jndem ich dieſes ſage, ſo furchte ich, daß ſich mancher, der es horet, in ſeinem
Herien ſegnet und ſpricht: Dieſe Vergeßtlichkeit laſſe ich mir nicht zu Echulden kom—

men; das Andenken der Juden erneuert allemal in mir das Andenken meines gekreu—
zigken Heilandes. Es wird aber ſodann die Frage ſeyn, nicht, ob? ſondern, wie die-
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ſes geſchehe? Und wenn dieſe Frage, nach einer genauen und grundlichen Prufunqg un
ſerer ſelbſt, aufrichtig ſoll beantwortet werden: ſo vermuthe ich: es werde von den Mei
ſten alſo geſchehen muſſen: Jch denke an die Jaden, als an das Volk, zu dem Jeſus,
als zu den Seinen, kam, und ſie nahmen ihn nicht auf; ich denke an die Juden, als
an das Volk, unter welchen JEfus gewaltig lehrte, und Zeichen that, die Niemand
thun konnte, es ſey denn Gott mit ihm, und ſie kannten ihn nicht; ich denke an die
Juden, als an das Volk, unter welchem Jeſus umher zog unt wohlthat, und ſie haßten
ihn; ich denke an die Juden, als an das Volk, dem ſich Jeſus als der Sohn Gottes
offenbarte, und als der verſprochne Meſſias bewieß, und ſie ſchrieen: Hinweg mit die—
ſem! Kreuzige ihn! Jch denke an die Juden, als an das ehemals geliebte Volk des
Eigenthums, deſſen Nachkommen jetzt als ein Denkmaal des gottlichen Fluchs vor un
ſern Augen herum gehen. Und wie viele werden ſich nicht berechtiget zu ſeyn duncken,
aus einem frommen, oft gnug unverſtandigen Eifer hinzuzuſetzen: Jch haſſe ja, Herr,
die dich haſſen, und verdreußt mich auf ſie, daß ſie ſich wider dich ſetzen; ich haſſe ſie im
rechten Ernſt. Allein, ſo viel Wahres auch in dieſen Vorſtellungen ſeyn maq; und ſo
viel auch Urſachen da ſeyn konnen, ſie in ſich zu unterhalten: ſo lehret doch Paulus, im
ganzen elften Kapitel des Briefs an die Romer, daß kein Chriſt Urſache habe, ſich
gegen die Juden zu ruhmen, die zerbrochen ſind um ihres Unglaubens willen; daß wir
in den Urtheilen uber dieſes Volk nicht vorſichtig gnug ſeyn konnen; daß wir nicht mit
Verachtung, ſondern mit mitleidiger Liebe an ein Volk denken ſollen, das zwar ehe—
mals die Gnade Gottes verachtlich von ſich geſtoßen, und noch jetzt die ſchrecklichen
Folgen dieſer Verachtung fuhlen muß; mit dem aber Gott noch große Dinge aufs
Kunftige vorhat.

Jn der That giebt es auch noch andere Seiten, auf denen man das judiſche Volk
betrachten kann, und nach der Anweiſung der Schrift ſoll; die, wie ſie fur dieſes Volk
ſelbſt vortheilhafter ſind, alſo nothwendig unſerm Herzen angenehmer ſeyn muſſen.
Wenn Gott bey dem Propheten zu dem Meſſias ſpricht: Jch habe dich zum Licht der
Heiden gemacht, daß du ſeyſt mein Heil bis an der Welt Ende; ſo ſagt er auch: Du
biſt mein Knecht, die Stamme Jacob aufzurichten, und das Verwahrloſete in Jſrael

wiederzubringen. (Jeſ. ag, 6.) Wienn der ehrwurdige Greis, Simeon, ein Mann,
in dem der heilige Geiſt war, Jeſum als ein von Gott vor allen Volkern bereitetes
Ucht, zu erleuchten die Heiden, anſieht: ſo ſetzt er mit einer unterſcheidenden Hochach—
tung gegen das judiſche Volk hinzu:? Und zum Preiß deines Volks Jfrael. (uc. 2, zi. 32.
Unſer verherrlichter Heiland ſelbſt, wenn er ſagt: Er muſſe laſſen predigen in ſeinem
Namen Buße und Vergebung der Sunden unter allen Volkern, ſagt auch: Der An—
fang dazu muſſe in Jeruſalem gemacht werden. (Luc. 24, a7. Seine Knechte, da ſie
nach ſeinem Befehl ausgehen in alle Welt, eignen das Wort der Verſohnung, das ſit
predigen, in einem ganz vorzuglichen Verſtande dem judiſchen Volke zu: Euer. und
eurer Kinder iſt dieſe Verheiſſung; (Ap. G. 2, 39.) Euch zuſorderſt hat Gott aufer—
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wecket (aufgeſtellet) ſein Kind Jefum. (Ap. G. 3, 2b.) Euch muſte zuerſt das Wort
Gottes geſagt werden. (Ap. G. 13, 46.) Nicht anders, als ſollte ſonſt Niemand eine
Silbe von dieſem Evangelio horen, als bis es den Juden recht geſagt und hingegeben
ware, und bis ſie ſich erſt dafur entſchloſſen hatten. Dieß alles zuſammen genommen
lehret uns das Volk der Juden mit ganz andern Augen anſehen, als es gemeiniglich
nicht geſchieht. Es lehret uns dieſe Juden als das Volk anſehen, fur das immer noch
Gnade iſt; durch welches nicht allein, ſondern auch fur welches Jeſus ans Kreuz gegan—
gen iſt; dem er wie allen Volkern die Verſohnung erworben; dem er die erworbene
Verſohnung anbietet, und ſie allen, die auch von dieſem Volke wollen, zugeeignet. Dieß
lehrt uns zugleich, wie wir bey dem Anblick der Juden an Jeſum den! Gekreuzigten den
ken ſollen, nemlich daß, wie er auch fur dieſes Volk geſtorben, jeder von dieſem Volke,
der zu Jeſu in Buße und Glauben kommt, Kraft der von Jeſu auch fur die Juden er—
fundnen ewigen Erloſung, und Kraft der auf ſeine Verſohnung gegrundeten hohenprie.
ſterlichen Furbitte kommt und angenommen wird. Zu dieſer Geſinnung gegen die Ju—
den veranlaßt uns das erſte Wort, das wir nach der Erzahlung der Evangeliſten von
Jeſu am Kreuz horen; da er nach Luc. 23, 34. ſagt:

Vater! vergieb ihnen! denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.
Jndem ich mich auf dieſes Wort Jeſu in dieſem Zuſammenhauge beruffe: ſo gebe

ich damit in Voraus zu erkennen, daß ich mir daſſelbe in dieſer kurzen Betrachtung bloß

in Beziehung auf die Juden zu Nutze machen werde; und daß ich den Jnnhalt deſſelben
nur in Abſicht auf das, was fur die Juden darinnen liegt, meinen Zuhorern vorzu—

halten geſonnen bin. Und ſo finde ich die vortreflichſte Gelegenheit, nach Anleitung
dieſes Worts:

Die Bekehrung eines jeglichen Juden, als die Frucht dieſer
Furbitte Jeſu am Kreuz, anzuſehen;

1.) Dabey ich zuerſt zu erweiſen habe, daß Jeſus hier fur die Ju—
den betet.

2.) Woraus ſodann ganz unwiderſprechlich erhellen wird, daß die Be—
kehrung eines jeglichen Juden eine Frucht dieſer Furbitte Jeſu ſey.

Es iſt nichts gewohnlicher, als daß man glaubt: Jeſus bete in dieſen Worten
nur fur die romiſchen Soldaten, die auf Pilati Befehl Jeſum ans Kreuz ſchlugen. Man
nimmt den Beweiß hierzu aus der Harmonie der Evangeliſten; dieſe ſagt. uns, daß Je

ſus dieſe Worte ausgeſprochen: eben, da ſie ihn kreuzigten. Man ſtellt ſich dabey vor,

daß Jeſus die Blindheit der Kriegsknechte die ihn mit nal dS ck m
gen un gtrinen aKreuze befeſtigten, mit Erbarmen angeſehen, und fur ſie gebetet. Man beruft ſich zur
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Beſtatigung deſſen auf die Worte Jeſu ſelbſt: Sie wiſſen nicht, was ſie thun. Auf
wen, ſagt man, kann das eigentlicher gehen, als auf die mit der Erkenntniß des Meſſias
ſo unbekannten romiſchen Soldaten?

So gern ich das alles zugebe; ſo wenig kann ich mich doch bereden laſſen, eine
Furbitte des allgemeinen Weltheilandes nur auf ſo wenige Seelen einzuſchranken; und
ſo wenig kann ich mich uberwinden, eine einige von allen den Seelen, die Jeſus mit
ſeinem Blute erkauſt hat, von dieſer Furbitte auszuſchließen.

Jch, fur mein eigen Antheil, laſſe mir das nicht nehmen, daß Jeſus in dieſen Wor—
ten auch fur mich gebetet hat; ſo lange mir mein Herz durch die erleuchtende Gnade ſei—
nes Geiſtes ſagen wird: Daß auch ich ihm Arbeit gemacht habe in meinen Sunden,
und habe ihm Muhe gemacht in meinen Miſſethaten; und ſo lange ich im Gefuhl mei—
nes Elendes die Verſichrung zu haben wunſche: Daß er auch meine Uebertretung tilge
um ſeinetwillen, und meiner Sunden nicht gedenke. Wie ſollte ich nun die Furbitte
Jeſu einem ganzen Volke, und noch dazu dem Volke, deſſen Preiß er iſt und bleibt,
abſprechen? Die Geſchichte der Apoſtel erzahlt mir vom Stephanus, daß er unter den
Steinen fur die bat, die ſie.auf ihn warfen; Herr, behalte ihnen dieſe Sunde nicht!
Sollte ich glauben, daß dieſer Junger mehr gethan, als ſein Meiſter? Oder ſollte ich
nicht denken, daß Stephanus nach dem Jurbilde, das ihm ſein Herr gelaſſen, ſeinen
Fußtapfen nachgefolget? Die erbarmende Liebe meines Heilandes wird mir erhohet,

wenn ich denke, daß Jeſus jetzt fur die Juden bat. Ja, wer Jeſum nur ein wenig
kennet, der wurde auch ſodann denken, daß Jeſus am Kreuz fur dieſes Volk gebetet
habe, wenn wir auch keine Spur davon in der evangeliſchen Geſchichte antrafen. Sol—
len wir Bedenklichkeiten haben, nachdem wir ſie antreffen?

Es iſt weder Muthmaßung nach Einbildung, wenn wir dieſe Furbitte Jeſu den
Juden zueignen. Wir haben Beweiße dazu. Wir wollen unſere Zuhoörer nur an
dreien Stellen des gottlichen Worts erinnern, die, mit den Worten Jeſu verglichen
es auſſer Zweifel ſetzen, daß er hier, wie fur alle, alſo inſonderheit fur die Juden bete.

Die erſte leſen wir Luc.i3, 6.9. Unſer Erloſer ſtellt hier das judiſche Volk unter
bem Bilde eines Feigenbaums vor, auf welchem ſein Herr /nach aller an ihn gewendeten
Pflege und Bearbeitung ſchon drey Jahr vergebens Frucht ſuchte, um dieſem Volke
zu erkennen zu geben, daß er nun ſchon ins dritte Jahr an ihnen, mit wenig Frucht,
gearbeitet habe. Der Befehl, dieſen unfruchtbaren Baum abzuhauen, war aus ge
gangen, und er wurde ſeyn vollzogen worden, wenn die Treue Jrſu nicht noch eine Friſt
von einem Jahre erbeten hatte: Zerr, laß ihn noch dieß Jahr! Das war das letzte
Amtsjahr unſers Heilandes bey ſeinem Wandel auf Erden. Was er verſprochen hatte:

bis daß ich um ihu grabe, und bedunge ihn; das leiſtete er. Dieß Jahr gieng
vnter ſo manchen Gnadenerweiſungen Gottes, und unter den reichlichſten und dringen—

deſten Einladungen Jeſa zur Annehmung ſeiner Gnadt hin; ohne daß Jeſus die geſuchte
Aoſicht: ob er wollte Frucht bringen, an den Meiſten erreichte. Die erbetüe

Gnaden
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Gnadenfriſt war nunmehro zu Ende. Das Volk, dem ſie zugeſtanden war, hatte ſich
groſtentheils nicht gebeſſert, es war arger worden. Jeſus wuſte aus ſeiner eignen Fur.
bitte, wo nicht, ſo haue ihn darnach ah, wohl, daß der Zorn und die Rache Got—
tes dieſes boßhafte Volk in dieſem Augenblicke hatte verzehren muſſen. Dieſen Unter—
gang halt er auf, indem er ſeine Furbitte erneuert, und um Verlangrung der Gnaden—

friſt fur dieſes Volk betet: Voter, vergieb ihnen!
Die zwote Stelle nehme ich aus dem Munde Petri, welcher Apoſt. Geſch. 3, 17.

zu den Juden ſagß: Nun, lieben Bruder, ich weiß, daß ibrs durah Unwiſſen—
heit gethan habt, (namlich Jeſum zum Tode befordert) wie auch eure Oberſten.
Woher wuſte das Petrus? Oder wer in aller Welt ſolte ſich einbilden konnen, daß man

nach dem, was uns die evangeliſche Geſchichte erzahlt, den Juden, und noch dazu
ihren Oberſten eine Unwiſſenheit zuſchreiben durfte? Und gleichwohl thut es Petruss.
Veiſet er uns nicht hiermit auf das Wort Jeſu am Kreuz: Vater! vergieb ihnen;
denn ſie wiſſen nicht, was ſiethun? Giebt er uns nicht dadurch einen Wink, bey
dieſem Worte Jeſu, auf die Juden zu ſehen? Oder wer kann verſtehen, was Petrus
ſagt, und mit was fur Grunde er es ſagt, der nicht die Worte Jeſu als eine Furbitte
fur die Juden annimmt?

Die dritte Stelle ſteht Jeſ. 533, 12. Hier heißt es, es habe der Meſſias fur die
Uebelthater gebeten. Ob nun gleich das Wort Uebelthäter auf alle Arten von Men—
ſchen gehet: ſo braucht dech der Geiſt Gottes hier eigentlich ein ſolches Wort, das ſich
mehr fur die Juden, als fur irgend eine andre Art von Volkern ſchickt, wie er denn
auch in andern Stellen des gottlichen Worts die Bosheit der Juden mehrmals damit
ausdruckt, und ihren Abfall von Gott, ihrem Herrn, damit anzeigt. Wenn nun der
Geiſt Gottes ausdrucklich auf die Juden deutet, da er von der Furbitte Jeſu redet:
ſollen wir nicht an dieſes Bolk denken, wenn wir dieſe Furbitte Jeſu aus ſeinein
Munde horen?

Wir-haben bisher bewieſen, daß unſer Heiland fur die Juden bete. Aber,
was bittet er fur ſiee? Vater! vergieb ihnen!Jndem er Gott, Vater! nennt: ſo oſnet er uns nicht allein ein Herz voll Zu—

verſicht und kindlichen Vertrauens, mit welchem er von der Liebe und dem Beiſtande
ſeines himmliſchen Vaters im Leiden gewiß war; (Joh. ib, 32.) ſondern er redet auch
in dieſer Anrede als der Burge der Menſchen, und als der Mitler auch der Juden;
und da er alſo, nicht nur in ſeinem, ſondern auch in ihrem Namen zu Goit, Vater!
ſagt: 'ſo eignet er hiermit allen Selen, die es annehmen wollen, die erworbne Gnade

„Ju, Gott in Chriſto als Vater anjſehen, und ſeine vaterliche Liebe ſich verſprechen zu
konnen; und ſchenket. ihnen hierzu das Recht und Freudigkeit.

Jndem er ſagt: vergieb ihnen: ſo bittet er, daß ihnen alle Fruchte ſeines blu—
tigen Verſohntodes zugeeianet werden mogen; und da hrerzu der Glaube gehort, der
das ergreifet: ſo bittet er fur ſie um dieſen Glauben. Daß wir es Alles zuſammene

22 faſſen:vd
e
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faſſen: er bittet, daß Gott dieſe armen Menſchen nicht in ſeinem Zorn den Augenblick
hinreiße, daß kein Retter mehr da ſey, ſondern daß er ihnen noch Friſt gebe, ſich zu
beſinnen, zu ſich ſelbſt zu kommen, ſich zu fragen: Was machen wir doch? die Zeit
ihrer Heimſuchung zu erkennen, und zu bedenken, was zu ihrem Friede diene; er bit—
tet, daß Gott binnen dieſer Friſt an dieſen Selen arbeiten, an ihr Herz kraftig an—
klopfen, ihr Gewiſſen ruhren, und alles thun wolle, ſie aus dem Verderben herum zu
holen; er bittet, daß Gott aller Selen, die das Gnadenwerk ſeines Geiſtes ſich zu
Nutze machen wollen, ſich annehme, ſie in die Ordnung des Heils leite, darinnen er—
halte, und in derſelben ihnen alles, durch ſeine Erloſung erworbene Heil ſchenke und
mittheile. Er bittet alſo um die Bekehrung der Juden, indem er fur ſie um Verge—
bung bittet. Denn das iſt die unveranderlich feſtgeſetzte Ordnung, in welcher der Sun
der leben ſoll, daß er ſich bekehre. Jeſus, welcher das erſte fur die Juden will, will
fur ſie auch das andere.

Aus allem, was wir bisher erwieſen und geſagt haben, folgt nun ganz naturlich,
daß wir die Bekehrung eines jeglichen Juden inſonderheit, als eine Frucht
dieſer Furbitte Jeſu anzuſehen haben. Wer ſich die Muhe geben will, die wenigen
Anmerkungen, welche ich hieruber noch machen will, zu bemerken, und ihnen vor ſich
ſelbſt weiter nachzudenken, der wird ſich vollig davon uberzeugen konnen.

Erſtlich bitte ich meine Zuhorer zu bedenken, daß Jeſus, wenn er am Kreuz
fur die Juden betet, nicht nur fur die damals lebenden, ſondern fur alle ihre
Nachkommen bere. Er ſetzt ſein Wort der Raſerei entgegen, in der ſie ausriefen:
Sein Blut komme uber uns und unſre Kinder! in welchen Worten ſie den Zorn und
Fluch ſowol uber ſich brachten, als Gott zur Rache und zum Fluch uber alle ihre Nach-
kommen auffoderten. Es betrafen aber die Gerichte Gottes, die ſie hiermit uber ſich
hauften, nicht etwa bloß das Zeitliche und Irdiſche, ſondern vornamlich das Geiſtliche
und Ewige. Denn ſie ſagten ſich von aller Gnade Gottes los. Hatte nun Gott mit
ihnen handeln ſollen, wie ſie es ſelbſt von ihmn verlangten: ſo hatte er ihnen nicht nur
allen Segen in Abſicht auf ihre zeitliche Wohlfahrt, ſondern auch alle Gnade, die ſie
zur Erweckung und Aenderung ihres Herzes brauchten, entziehen muſſen; ſo ware das
ganze Volk in ihres Herzes Sinn und in das Gericht der Verſtockung dahingegeben
worden, und es hatte ſich keiner aus ihnen bekehren können. Dieß wurde auch geſche—
hen ſeyn, wenn nicht Chriſtus dieſes Gericht durch ſeine Furbitte abgewendet, und
eben damit bezeuget hatte, daß ſeine Verſohnung auch die Juden angienge. Ware nun
dieſe Furbitte nur fur die damals lebenden Juden geſchehen: ſo ware der Fluch nur von
dieſen, nicht aber von ihren Nachkommen genommen worden; und keiner von dieſen
Nachkommen hatte ſich bekehren konnen. Da uns nun die Geſchichte aller Zeiten leh—
ret, daß ſich Viele aus den Nachkommen der Juden von Herzen bekehret haben; dieſe
Bekehrung aber ohne die von Jeſu vollbrachte Verſohnung und darauf gegrundete Fur—
bitte unmoglich geweſen ware: ſo iſt es unleugbar, daß Jeſus in den Worten: ver

gieb
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gieb ihnen! auf alle Juden, die bis ans Ende der Welt aus dieſem Volke abſtammen
werden, gelehen, und ſie alle, auch nicht einen ausgenommen, in ſeine Furbitte ein—

geſchloſſen habe. Hierzu kommt noch, daß die Beweaurſache, die der ſanftmuthige
Freund auch dieſer ſeiner Feinde dem Herze ſeines Vaters zur Erhorung vorlegt:
Denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun, gewiß auf die Juden der folgenden Zeiten
eben ſo ſehr, ja noch mehr paßt, als auf die Juden ſeiner Tage. Und er, der das
wohl weiß; ſollte er nicht die Blindheit der Kinder, bey denen die Wahrheit auch durch
ſo manches Vorurtheil der Erziehung aufgehalten wird, mit eben dem mitleidigen Er—
barmen angeſehen haben, mit welchem er die Blindheit der Vater anſah?

Man erwage ſerner, daß die Furbitte Jeſu die Gerichte Gottes uber die
Juden in ſo fern abwendete, daß ſie nicht nach ibrem vollitgen Umfange
vollzogen wurden. Da dieſes verſtockte Volk in ihrem Unglauben und Herzens—
hartigkeit fortfuhr, und alle Gnade auf die boßhafteſte Art von ſich ſtieß: ſo muſte Gott
endlich ſtrafen. Hatte er das ſo thun wollen, wie ſie es verdienten: ſo hatte er das
ganze Volk alſo aufreiben muſſen, daß auch nicht ein Einiger von ihnen ubrig blieben
ware; wie er ehemals das Haus Jerobeams und das Haus Ahabs auszurotten drohte
und wirklich ausrottete. (1Kon. i4,9. 16, i1. 21, 21. 2 Kon 9, 8) Dieſen Untergang
des ganzen Volks wendete die Furbitte Jeſu ab Die Tage des Gerichts uber das
Volk wurden verkurzt um der Auserwählten willen. (Matth. 2a, 22.) Kraft des hohen—
prieſterlichen Gebets Jeſu wurden ſowol diejenigen erhalten, die ſich in der Zukunft
noch ſelbſt bekehrten, als auch mancher unglaubiger Jude um derer willen, die ſich von

ſeinen ſpateſten Nachkommen noch zu Chriſto bekehren wurden. Wenn nun, vermoge
deſſen, was ich bisher, und wie mich deucht. nicht ohne Beweiß, geſagt habe, ſchon
das eine Frucht der Furbitte Jeſu iſt, daß noch Juden leben: wie vielmehr das, daß
ſie in ihm leben? Und wenn uns das bloße Daſeyn eines jeglichen Juden zu dem Ge—
danken veranlaßt: durch Jeſu Gnade und Furbitte iſt es, daß er iſt: wie vielmehr
wird uns der Jude auf die Furbitte des Heilandes zuruck weiſen, an welchem die
Gnade Jeſu nicht vergeblich gewejen iſt?

Endlich erinnere man ſich, daß die Bekehrung eines Menſchen nicht ſein
eignes Werk, ſoudern das Werk des Geiſtes Gottes iſt, der die Hinderniſſe
hinwegraumen, der uns beruffen, erleuchten, wiedergebahren, heiligen, erhalten muß.
Aber dieſer Geiſt iſt der Geiſt Chriſti. Ware Jeſus nicht hingesangen: ſo konnte
dieſer Beiſtand nicht zu uns kommen. (Joh. 16, 7.) Bate er nicht den himmliſchen
Vater „daß er uns dieſen ſeinen heiligen Geiſt gäbe: ſo konnten wir nicht an ihn glau
ben, Jſt nun die Bekehrung eines jeglichen Sunders eine Frucht des Verdienſtes und
der Furbitte Jeſu: ſo iſt es gewiß die Bekehrung eines jeglichen Juden inſonderheit,
bey dem ſich ſo oft die Echwierigkeiten haufen und die Hinderniſſe vervielſaltigen; und

an welchem der Geiſt Gottes ſeine Gnadenbemuhungen, (daß wir ſo reden) verdoppeln
muß, um ihn zu gewinnen.

An



An allen dieſen bisher vorgetragnen Wahrheiten erinnern wir uns heute mit einer
beſondern Empfindung unſers Herzes, da ſich ein geborner Jude vor unſern Augen be—
findet, der durch die Kraft der Furbitte Jeſu zu dieſem Heilande kommen, und ihn,
als den Seinigen, annehmen will.

Dem Heilande, Abraham Moſes, den deine Vorſahren gekreuziget haben, haſt
du es zu danken, daß du zu ſeinem Reiche biſt beruffen worden; daß du auf dieſen
himmliſchen Beruf aufmerkſam geweſen biſt, und ihn angenommen haſt; daß du von
ſeinem Geiſte dich dahin haſt bringen laſſen, dein Elend ohne Jeſu zu erkennen, und
in ihm Ruhe fur deine Seele, Gerechtigkeit und Heil zu ſuchen. Nach dem, was er
bisher an dir gethan hat, darfſt du nicht zweifeln, ob er dich annehmen wird, da du
kommſt. Sein Wort: Wer zu mir kommt den will ich nicht hinausſtoßen, iſt dir
Burge dafur. Er hat ſein Blut auch fur dich vergoſſen, und er iſt bereit, dir allen
erworbenen Segen mitzutheilen. Seine Furbitte am Kreuz: Vater, vergieb ihnen!
gieng auch auf dich. Schon da kannte er dich; ſchon da warb er um deine Seele! Der
Zugang zu ſeiner Heilsgnade, und durch ihn zu der Liebe des Vaters, iſt dir geofnet.
Der Eintritt in ſein Reich durch die heilige Taufe, die du begehteſt, iſt dir bereitet.
Lege nur zuförderſt das Bekenntniß deines Glaubens durch Beantwortung einiger nach
deiner Fahigkeit eingerichteten Fragen ab; dazu dir dieſe ganze chriſtliche Verſamlung,

dazu dir inſonderheit dieſe deine theuren und Hochſtgeehrteſten Taufzeugen
von Gott alle Gnade, Muth und Freudigkeit erbitten, daß dein Herz fuhle und glaube,
was dein Mund bekennet, und daß alle, die dich horen, ſeliglich erbaut werden.

(Hierauf antwortete er auf folgende Fragen:)

1) Wie heißt dein Name, und wo biſt du her?Jch heiße Abraham Moſes, und bin in Curland von judiſchen Eltern gebohren.

2.) Warum biſt du in dieſe chriſtliche Verſammlung gekommen?
Jch will durch die heilige Taufe in den Schooß der chriſtlichen Kirche aufgenoinmen werben.

3) Warum willſt du aber ein Chriſt werden?
Daß ich ſelig werden konne

4) Rannſt du das nicht auch bey deinem bisherigen judiſchen Glauben?
Nein, weil die Juden Jeſum, ohne welchen kem Menſch ſelig werden kann, boshaft

verwerfn

g tndn d —S gr gugete Geſetzes vor Gott gerecht und
ſelig zu werden.6) Kann denn der Menſch auf dieſe Art die Seligkeit erlangen?

Nein, das iſt ohnmoglech: denn wir ſind durch die Eunde verderbt, und konnen Gottes
Geſet nicht halten, alſo auch dadurch nicht ſelig werden

S d edenſchen in einen ſo klaglichen Zuſtand gekommen?

t5 Alſe
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8) Alſo kommt unſer Verderben nicht von Gott?

Nein. Gott hatte den Menſchen nach ſeinem Bitde erſchaffen. Gott ſchuf den Menſchen
ihni zum Bilde, zunm Bilde Gottes ſchuf er ihn. 1Moj 1,27
Gott hat den Menſchen aufrichtig gemacht. Pred. Sa! 7 30

9). Wie war denn der Menich beſchaffen, da er Gottes Bild an ſich trug?
Sein Verſtand war voll Licht nnd Weisheit, Gott und die Kreaturen zu erkennen; ſein

Wille voll Liebe und Leben, Gott zu lieben und ihm anzuhangen; ſein Gewiiſen voll
Ruhe, Friede und Freude; ſeine Begierden hochſt ordentlich, denn ſie waren alle
auf Gott gerichtet; ſein Leib unſterblich und frey von allen Kraukheiten. Sein gan

zer Zuſtand war alſo hochſt ſelig.10.) Sind denn die Menſchen in dieſem ſeligen Zuſtande geblieben?
Nein, ſie haben das Ebenbild Gottes durch Ungehorſam verloren.

11.) Und wie ſind ſie nun beſchaffen?
IJbhr Verſtand iſt voll Finſterniß und Thorheit; ihr Wille voll Feindſchaft wider Gott,

und Ohnmacht den Willen Gottes zu thun; ihr Gewiſſen voll knechtiſcher Furcht, Angſt
und Bangigkeit; ihre Begierden hochſt unordentlich; ihr Leib ſterblich. Jhr ganzer
Zuſtand alſo hochſt elend.

2) Sage mir einige Ausſpruche der heil Schrift hiervon?
Der naturliche Menſch vernimmt nichts vomec 1Cor 2, 14.

Das Dichten /des menſchlichen Herzens t 1Moſ 8 21
Der Tod iſt der Sunden Seold Rom 6G, 23
Durch emen Menſchen iſt die Sunde kommenuc. Rom. g. 12.

13.) Was ſind nun alle Menſchen?
Eunder. Sie alle abgewichen und alleſamtzc. Rom. 3, 12.
Es iſt hie kein Unterſcheid, ſie ſind alzumalic. Rom. 3, 23.

14, Was iſt denn die Sunde?
Eme Adweichung von Gottes Geboten.

15.) Wie vielerley iſt die SunderZweierlei, die Erb? Sunde und die wirkliche Sunde.

165) Was iſt die Erb-Sunde?
Ein tiefes Verderben der ganzen menſchlichen Natur, da das gottliche Ebenbild mangelt,

Leib und Sele verdorken iſt; daher nun der Menſch zum Guten untuchtig, und zum
Voſen geſchickt wordenĩ 17. Was ſind wirkliche Sunden?

23. Was iſt denn Gott ſeinem Weſen nach?
Ein Geiſt.

Da mit Gedanken, Geberden, Worten und Werken entweder Boſes gethan, oder Gutet

unterlaſſen wird.
18.) Kann nun der Mencch in ſeinen Sunden Gott gefallen, und ſelig werden?

Nein, denn du biſt nicht ein Gott c. Pſalm 5. 5.
19) Was verdienet alſo der Menſch mit ſeinen Sunden?
Goittes Zorn, Tod und Verdamniß. Ungnade und Zornrc. Rom. 2, 9.

20.) Will denn Gott den Menſchen in ſeinen Sunden ſterben und umkommen laſſen?
Nein, Gott will nicht den Tod des Sunders; Gott will, daß allenec. 1 Tim. 2,4

21.) Was hat denn Goit zur Errettung der Menſchen gethan?
Er h it ihnen ſeinen einigen Sohn zum Erloſer gegeben.

22. Wer iſt alſo der Erloſer der Menſchen?
Der Gohn Gottes.

J a4.) Was
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24) Was hat denn Gott fur Eigenſchaften?

Er beſitzet alle Vollkommenheiten im hochſten Grade. Er iſt zum Exempel:

ewig, d. h er iſt ohne Anfang und Ende. Ehe denn die Bergerc. Pſ. go, 2.
allmachtig, d. h. er kann thun, was er will. Unſer Gott iſt im c. Pſ. rrz, 3.
allwiſſend, d. h. er weiß alles aufs genauſte. Herr, du erforſcheſt c. Pſ139, 1.2 4.
heilig, d. h. er haſſet das Boſe, und liebt das Gute. Heilig heileg iſt ic. Jeſ. 6, 3.
gerecht, d. h. er beſtrafet das Boſe und belohnet das Gute. Gott iſt ein c. Pſ7, 12.
barmherzig, d. h. er hat Mitleiden mit den Elenden, und hilft ihnen. Barm—

herzig und gnadig iſt derc. Pſalm 103, 8.
wahrhaftig, d. h. er erfullet, was er geſagt hat. Des Herrn Wort c. Pſalm 33, 4.

25.) Jſt denn mehr als ein Gott?
Nein, es iſt nur ein einiges gottliches Weſen. Hore Jſra.l, der c. z B. Moſe 6, 4.

26.) Jſt aber auch nur eine Perſon in dem gottlichen WeſentNein, Gott hat ſich in dreien unterſchiedenen Perſonen offenbaret. Drei ſind ic. 1 Joh. 5,7

27. Wie heißet nun die erſte Perſon in der Gottheit?
Gott der Vater.

28.) Was weißeſt und glaubeſt du aus Gottes Wort von derſelben?
Daß er mich und alle Kreaturen erſchaffen hat, und noch erhalt.

29) Was hat aber Gott der Vater in dem Werke der Erloſung aethan?
Er hat mir ſeinen Sohn zum Heilanbe verſprochen und geſandt. Alſo hat Gott 2c. Joh. 316.

30.) Welches iſt die andere Perſon in der Sottheitt
Gott der Sohn.

31.) Was weißeſt und glaubeſt du aus Gottes Wort von derſelben?
Daß er mich verlornen und verdammten Menſchen erloſet hat.

32.) Wie heißet dein Heiland?
Jeſus Chriſtus.33.) Was heißet Jeſus?
Ein Seligmacher, weil er die Menſchen ſelig machet.

34) Und wer iſt dieſer Jeſus?Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch. Chriſtus kommt her aus ec. Rom. q,

35.) Wie viel ſind Naturen in ſchriſto?
Zwo, die gottliche und die menſchliche, in einer Perſon vereinigt?

36.) Warum mußte der Heiland wahrer Menſch ſeyn?
Daß er fur die Menſchen leiden und ſterben konnte. Wie die Kinder Fleiſchec. Ebr. 2,14

271 Warum mußte er wahrer Gott ſeyn?Das ſein kLeiden und Sterben für die Menſchen gültig ſey. Das Blut Jeſu ec. 1Joh.1,7

38.) Wie heißet Jeſus noch mehr?Chriſtus, das heißt, ein Geſalhter, weil er mit dem heiligen Geiſte zum Hohenprieſter,
Propheten und Konige iſt geialbet worden.

39) Was hat er als unſer Hoherprieſter gethan?
Errhat ſich ſelbſt fur uns Gott geopfert Welcher unlere Sunde ſelbſt ec. 1 Petr. 2, 24.
Er hat fur uns gebetet, und vertrut uns noch. Chriſtus iſt hie, der c. Rom. g, 34.
Er hat uns den Segen erworben Gelobet ſey Gott und der Vater ec. Epheſ. 1, 3.

40.) Was hat er als unſer Prophet gethan?
Er hat uns den Rath Gottes von unſerer Seligkeit gelehret, und mit ſeinem Exempel

gezeiget, wie wir wandeln ſollen. Chriſtus hat uns ein Furbild 2c. 1 Petr. 2, 21.

41.) Wat
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41) Was thut er als unſer Konig?
Ertheilet die erworbne Seligkeit denen mit, die an ihn glauben. Jch gebe c. Joh. 1o, 28.
42 Jſt Chriſtus immer in einerlet Stande geblieben?
Nein, wir haben von ihm zu merken den Stand der Erniedrigung u. den Stand der Erhohung.

43) Was iſt der Stand der Erniedrigung?
Da er ſeine gottliche Herrlichkeit nicht beſtandig gebrauchet, ſondern Knechtsgeſtalt an

genommen hat.
44.) Wie viel Stuffen gehoren zur Erniedrigung Chriſti?

Funfe: i) Die armſeligen Umſtande ſeiner Geburt. 2) Das Leiden. 3) Die Kreuzigung.

4) Der Tod. 5) Das Begrabniß.
40.) Was iſt der Stand der Erhohung Chriſti?

Da er die um unſertwillen angenommene Schwachheiten abgelegt, und ſeine gottliche
Herrlichkeit vollig zu gebrauchen angefangen hait.

46. Wie viel Stuffen gehoren zur Erhohung Chriſti?
Zunfe: 1) Die Hollenfahrt. 2) Die Auferſtehung 3) Die Himmelfahrt. 4) Das Si—

tzen zur Rechten Goites. 5) Die Wiederkunft zum Gericht.
47. Was hat nun dieſer Jeſus an uns gethan?

Er hat ſich ſelbſt gegeben fur alle zur Erloſung. 1 Tim. 2, 6.
48) Womiit hat er uns erloſet?Mit ſeinem theuren Blut. Wiſſet, daß ihr nicht mit verganglichn Silber ec. 1 Pet. 1, 18. 19.

49.) Wovon hat er uns erloſet?
Von der Sunde, vom Tode, und von der Gewalt des Teufels.

Ggo.) Wen erkenneſt du nun tur den wahren Meßias?
Jeſum von Nazareth, welcher ſey gelobet in Ewigkeit.

1.) Warum dieſen?
Weill ich an ihm alle die Kennzeichen antreffe, die Gott von dem wahren Meßias bekannt

gemacht nat.gS2.) und welches ſind dieſe Kennzeichen?S—

Die vornehmiten davon ſind: Er iſt aus den Nachkommen Abrahams, aus dem Stamme
Juda, von einer Jungfrau aus dem Geſchlechte Davids, zu Bethlehem im judiſchen
Lande, zur Zeit des Verfalls des judiſchen Regiments geboren worden, hat machtig
gelehret und herrliche Wunder gethan.

53) Da nun Jeſus der wahre Meßias iſt, was folget daraus?
IJch muß an ihn glauben, wenn ich will ſelig werden.

54) Kannſt du das aus eianer Kraft?
Nein. Niemand kann Jeſum einen Herrn heißen, ohne durch ic. 1Cor. 12, 3.

55.) Wer muß dich alſo zum Glauben bringen?

Der hellige Geiſt. J

c6) Wer iſt der heilige Geiſt?
Die dritte Perſon in der Gottheit.57) Was weißeſt und bekenneſt du aug Gottes Wort von derſelben?

Daß er mich durchs Evangelium beruffen, mit ſeinen Gaben erleuchten, im rechten
Glauben heiligen und erhalten will.

Scat. Was wircket denn der heilige Geiſt in denen, die ſich ihm uberlaſſen?Er brinat ſie zuerſt zu einer rechten Erkenntniß ihrer Sunden, und zu einem rechten Albo

ſcheu an derſelben.

b2 Ggg9) Was
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59.) Was thut er noch weiter?

Er wircket in ihnen ein rechtes Verlangen nach Gottes Gnade in Chriſto, das iſt, den
rechten wahren Glauben.

60.) Worinn beſtehet nun der wahre Glaube?
Daß ich Jeſum fur meinen einigen Heiland erkenne, mir ihn zueigne, und durch ihn

allein gerecht und ſelig zu werden trachte.
G1.) Durch was fur Mittel wirket dieſes Gott der heilige Geiſt in uns?

Durch das Wort Gottes und die heiligen Sakramente.
62) Wo finden wir Gottes Wort?

In der heiligen Schrift.
63) Wozu hat uns Gott ſein Wort gegeben?
Daß wir es horen, leſen und betrachten, und durch Glauben und Thun bewahren.

64: Haden wir davon Segen?
Ja, alle Schrift von Gott eingegeben iſt nutz c. 2 Tim. 3, 16.

65) Welches ſind die heiligen Sakramente?
Die heilige Taufe und das heilige Abendmahl.

66) Was iſt die Taufe?
Da ein Menſch im Namen des Dreieinigen (Gottes mit Waſſer beſprenget, und dadurch

in den Gnadenbund Gottes aufgenommen wird.
—“Q67.) Wer wat denn die Jufe eingeſetzet?

Jeſus. Sein Vefehl heiſſet: gehet hin in alle Welt, und lehret c. Matth. 28, 19.
68.) Was wird denn in der Taufe aufgerichtet?

Ein Bund zwiſchen Gott und den Menſchen.
69) Was verſpricht Gott den Menſchen?

Vergebung der Sunde, Erloſung vom Tode und der Gewalt des Teufels, und die

ewige Seligkeit. n70.) Was verſpricht ber Meuſch dem Neben Gott?

Daß er wolle abſagen dem Teufel und allem Boſen, an Gott glauben, ihm gehorchen,
und ſich ihm ganz zum Opfer geben—

71.) Wenn nun der Menſch halt, was er verſprochen, wie geht es ihm denn?
Er ſteht in der ſeligen Vereiniaung mit Gott Jhr ſeyd alle Gottes Kinder ic. Gal 3, 26. 27.

72) Wo wird alſo der Glaube in uns angezundet?
Jn der heiligen Taufe.

73) Wo wird er geſtarket?

Jm heiligen Abendmal. J74) Wer hat das herlige Abendmal eingeſetzet?
Jeſus Chriſtus.

7s Fur wen?Fur ſeine Junger, das iſt, fur ſolche, die an ihn glauben, und ihm treulich nachfolgen

76 Was reicht uns Ehriſtus im heiligen Abendmal dar?
Seinen Leib und Blut mit dem geſegneten Brod und Weine.

77. Wor:u?Zur Verſicherung der gnadigen Vergebung der Sunden.
798) und was ſollen wir thun, wenn wir im heiligen Abendmal Chriſti Leib eſſen, und

ſein Vlut trinken
Seines Todes gedenken, und denſelbigen verkuündigen.

79) Wo
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T79.) Woher:kommts nun, daß nicht alle Menſchen zum Glauben'an Jeſum kommen?

Weil ſie dem heiligen Geiſte widerſtreben, und die Gnadenmlitel entweder gar nicht,
doder nicht recht brauchen.

8o.) Und wie geht es ſolchen?Gie gehen bey ihrer beharrlichen Unbußfertigkeit und Unglauben durch ihre eigne

Schuld ewig verloren.
31. Was willſt du nun thun, daß es dir nicht auch ſo gehe?

Jch will durch die Gaade des heiligen Geiſtes an Jeſum glauben.
82) Was glaubeſt du durch die Gnade dieſes Geiſtes von dir ſeibſt?

Jch alaube, daß ich ein Sunder bin, der von Natur unter Gottes Zorn und Fluch iſt.
83) Was glaubeſt du von Jeſu?Jch alaube, daß er auch mich erloſet hat mit ſeinem Blute.
84.) Willſt du ihn als deinen Heiland annehmen, und an ihn glauben?

Ja ich glaube, lieber Herr, hilf meinem c Marc. 9, 24
85.) Willſt du auch ihm zu Ehren heilig wandeln?

Ja. Herr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen ec. Pſ. 143. 10.
86) Wiliſt du alſo in Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heil. Geiſtes getauft ſeyn?

Ja, das iſt mein herzliches und aufrichtiges Verlangen.
32) Sage mir dein Glaubensbekanntniß.

Ghierauf kniete der Proſelyt nieder und ſagte:) Jch glaube an GOtt ec. Und an Jeſum etc.
Jch glaube an den heiligen Geiſt rc.

oIch preiſe Gott, mein lieber Abraham, daß er dich zur Erkenntniß der Wahr
heit hat kommen laſſen; Aber zweierlei bitte ich dich wohl zu bedenken.

1) Es iſt Gott um dein Herz zu thun. Gott fodert nicht nur deinen Verſtand,
dein Gedachtniß, deinen Mund; ſondern, gieb mir, mein Sohn, dein Herz! ſpricht er.

Ein Herz, das es mit ihm, und mit ſich und ſeiner Wohlfahrt redlich meint. Men—
ſchen kannſt du leicht hintergehen, aber Gott nicht. Jene ſehen nur, was fur Augen
iſt, dieſer ſiehet das Herz an, prufet es, und Aufrichtigkeit iſt ihm angenehm. Bitte
Gott, daß er dir ein ſolches Herz ſchenken, und es immer mehr heiligen und reinigen
wolle. Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prufe mich, und erfahre, wie
ichs meine. Und ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege.

(Pſ. i39, 23. 24.)
2.) Es iſt nicht darauf angefangen, daß du nur heute fur Jeſum und ſeine Gna—

de eingenommen biſt; du ſollſt treu bleiben, du ſollſt nie von Jeſu weichen Ein ge—
taufter Jude kann auf eine doppelte Art untreu werden. Einmal, wenn er zum Juden
thume zuruck geht; oder wenn er zwar den Namen des Chriſten behalt, aber gottloß
lebt. Beides ware die boshafteſte Verleugnung des Herrn, der dich erkauft hat; bei—
des ſturzet ins ewige Verderben. Alle, die von dir wiſſen; und alle, die hier zugegen
ſind theilen ſich in ihren Urtheilen uber dich in zwo Klaiſen. Eirige heffen nach der

JUiebe das Beſte von dir, und beten ſur dich; Andere zweifeln an deiner Treue und Be—

bz ſtandig
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ſtandigkeit. Verarge dieſen letztern ihre Zweifel nicht. Bedenke, daß du von einem
Volke abſtammeſt, dem Gott mehrmals durch ſeine Propheten nuſte ſagen laſſen: Jhr
ſeid von eurer Vater Zeit an immer abgewichen; und wie viele Exempel getaufter Ju—
den ſind nicht vielleicht dir ſelbſt bekannt, die auf vie eine oder andere Art wieder ab—
trunnig worden ſind? Laß es dich zur Prufung deiner ſelbſt vor Gott ermuntern, wie

du es meinſt. Hatteſt du etwa gar ſchon jetzt den Vorſatz, nicht treu zu ſeyn: ſo ware
es beſſer, du giengeſt noch in dieſem Augenblicke zuruck und ließeſt dich nicht taufen, als
daß du eine Gnade annahmeſt, die du dir vorgeſetzt hatteſt, auf Muthwillen zu ziehen,
durch welchen verabſcheuungswurdigen Misbrauch der gottlichen Gute, Geduld und
Langmuth du dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des Zorns und der Offenbarung des ge—
rechten Gerichts Gottes haufen wurdeſt. Haſt du aber den Vorſatz, treu zu bleiben:

ſo traue doch deinem Herzen nicht? denn das —ν

 ô ν 2, ttaJn der Hofnung, daß du es von Herzen meinſt, und treu bleiben willſt und wirſt,
ſollſt du jetzt der heiligen Taufe, die du verlangſt gewurdiget d

wer en; dazu ich Sie,Theuerſte und Hochſtgeehrteſte Taufzeugen bitte Sch d'ſ en
1 ie es armen Mſchen anzunehmen, und ihm mit Jhrem Gebete beizuſtehen.

(hyierauf ward zur Taufe ſelbſt geſchritten, welche auf folgende Art verrichtet ward)

Geliebte in dem Herrn, und zu dieſer wichtigen Handlung

„auswahren Vertrauen auf Dero chriſtlichen Liebe, beſonders erbe
tene und Hochſtgeehrteſte Taufzeugen!

Wir horen alle Tage aus Gottes Wort, erfahrens auch beibe an unſerm Leben
und Sterben, daß wir von Adam her alleſamt in Sunden empfangen und geboren
werden, darinnen wir denn unter Gottes Zorn in Ewigkeit verdammt und verloren ſeyn
muſten, wo uns nicht durch den eingeboruen Gottes-Sohn, unſern lieben Herrn Je
ſum Chriſtum, daraus gehoifen ware.

Weil denn dieſer gegenwartige geborne Jude, Abraham Moſes, in ſeiner Natur
mit gleichen Sunden, immaßen wie wir, auch vergiftet und verunreiniget iſt, deswe-.
gen er auch des ewigen Todes und Verdammniß ſeyn und bleiben muſte: und aber
Gott, der Vater aller Gnade und Barmherzigkeit, ſeinen Sohn Chriſtum der ganzen
Welt verheiſſen und geſandt hat, welcher auch der ganzen Welt Sunde getragen, und
alle Menſchen von Sunden, Tod und Verdammniß erloſet und ſelig gemacht hat, auch
alle, die im Buße und Glauben zu ihm kommen, Kraft ſeines Worts: Wer zu mir

kommt
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kommt, den will ich nicht hinausſtoßen, aufs allergnadigſte annimmt, und ihnen das
Himmelreich verheiſſet: ſo wollen Sie aus chriſtlicher Liebe dieſes gegenwartigen armen
Menſchen gegen Gott, dem Herrn, ſich mit Ernſt annehmen, denſelben dem Herrn
Chriſto zufuhren, und um Vergebung der Sunde, und daß er ins Reich der Gnade
und Seligkeit auch aufſgenommen werde, vorbitten helfen: ungezweifelter Zuverſicht,
unſer lieber Herr! Jeſus Chriſtus werde ſolches Jhr Werk der Liebe, gegen dieſen armen
Menſchen erzeiget, in allen Gnaden von Jhnen annehmen, und Jhr Gebet auch ge—
wißlich erhoren.

Was willſt du zur chriſtlichen Erinnerung der heiligen Taufe kunftig vor einen

Namen fuhren?
uUbraham Leberecht Bleibgetreu.

Fahre aus du unreiner Geiſt und gieb Raum dem heiligen Geiſt.

Abraham Leberecht Bleibgetreu
Nimm an das Zeichen des heiligen Kreuzes beide an der Stirn f und an der

Bruſt Gur geſegneten Erinnerung, daß du Jeſum den Gekreuzigten, nicht nur frey
und offentlich bekennen, ſondern auch von Herzen an ihn glauben ſolleſt.)

Laßt uns beten:
O allmachtiger, ewiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti! Jch ruffe dich

an uber dieſen Abraham Leberecht Bleihtzetren, deinen Diener, der deiner Taufe
Gabe bittet, und deine ewige Gnade durch dieſes Bad der Wiedergeburt begehret.
Nimm ihn auf, Herr, und wie du geſaget haſt: Bittet, ſo werdet ihr nehmen; ſu—
chet, ſo werdet ikr finden; klopfet an, ſo wird euch aufgethan: So reiche nun das
Gute dem, der da bittet, und öfne die Thure dem „der da anklopfet, daß er den ewigen
Segen dieſes himmliſchen Bades erlange und das verheiſſene Reich deiner Gabe em—
pfahe, durch Chriſtum unjern Herrn, Amen.

Laßt uns ſerner beten:
Allmachtiger, ewiger Gott, der du haſt durch die Sundfluth, nach deinem ſtren—

gen Gerichte, die unglaubige Welt verdammet, und den glaubigen Noa ſelb acht nach
deiner großen Barmherjigkeit erhalten, und den verſtockten Pharao mit allen den Sei
nen im rothen Meere erſauft, und dein Volk Jſrael trocken hindurch gefuhret, damit
dies Bad deiner heiligen Taufe zukunftig bezeichnet, und durch die Taufe deines lieben
Kindes, unſers Herrn Jeiu Chriſti, den Jordan und alle Waſſer zur ſeligen Sund
fluth und reichlichen Abwaſchung der Sunden geheiliget und eingeſetzt: Wir bitten
durch dieſelhe deine grundloſe Barmheriigkeit, du wolleſt dieſen Abraham Leberecht
Bleibgetren anadiglich anſehen, und mit rechten Glauben im Geiſt beſeligen, daß
durch dieſe heilſame Sundfluth an ihm erſaufe und untergehe alles, was ihm von Adam
angebohren iſt, und er ſelbſt dazu gethan hat, und er aus der Unglaubigen Zahl geſon
dert, in der heiligen Arca der Chriſtenheit trocken und ſicher behalten, allezeit brunſtig
im Geiſt, frolich in Hofnung, deinem Namen diene, auf daß er mit allen Glaubinen

deiner
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deiner Verheiſſung, ewiges Leben zu erlangen, wurdig werde, durch Jeſum Chriſtum,
unſern Herrn. Amen,

IJn der gewiſſen Verſicherung der gnäadigen Erhorung unſers Gebets beſchwore
ich hiermit den unreinen Geiſt, im Namen Gottes des Vaters f und des Sohnes!
und des heiligen Geiſtes daß er weiche von dieſem Diener Jeſu Chriſti, Abraham
Leberecht Bleibgetrenu. Amen.

Laſſet uns horen das heilige Evangelirm Matth 28, 1620.
Die elf Junger giengen in Galilaam auf einen Berg, dahin Jeſus ſie beſchieden

hatte; und da ſie ihn ſahen, fielen ſie vor ihm nieder, etliche aber zweifeltci. Und Je—
ſus trat zu ihnen: redete mit ihnen und ſprach: Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him
mel und auf Erden; darum gehet hin und lehret alle Volker, und taufet ſie im Namen

Hdes Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, und lehret ſie halten alles,
was ich euch befohlen habe: und ſiehe, ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende.

(Der Proſelyt kniete nieder, und die Hand ward ihm aufgelegt.)

Zierauf laßt uns heten: JVater unſer, der du biſt im Himmel. Geheiliget werde dein Name. Zu uut
komme dein Reich. Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden. Un—
ſer täaglich Brod gieb uns heute. Und vergieb uns unjre Schuld, als wir vergeben
unſern Schuldigern. Und fuhre uns nicht in Verſuchung. Sondern erloſe uns vor
dem Uebel. Denn dein iſt das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit, in Ewig—

keit. Amen.
Abraham Leberecht Bleibgetreu. Der Herr behute deinen Eingang und

Ausgang von nun an, bis zu ewigen Zeiten 1 Amen.
Abraham Leberecht Bleibgetreu, entſageſt du dem Teufel?

Ja! JUnd allen ſeinen Werken?

Ja!Und allen ſeinen Weſen?

Entſageſt du inſonderheit allen Jrrthumern, Unglauben, Aberglauben und gott
toſen Laſterungen im Judenthume?

6aJa.Abraham Leberecht Bleibtgetreu, glaubeſt du an Gott den Vater, allmachtigen

Schopfer Himmels und der Erden?
Ja!

Abraham Leberecht Bleibgetren, glaubeſt du an Jefum Chriſtum, Seinen ein
gebornen Sohn, untern Herrn, der empfangen. iſt von dem heiligen Geiſt, gebore
von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben unt
begraben, niedergefahren zur Hollen, am dritten Tage wieder auferſtanden von del

Toblten/
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Toden, aufaefahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, des allmachtigen

Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Todten?

Ja!Abraham Leberecht Bleibgetreu, glaubeſt du an den heiligen Geiſt, eine heilige
chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sunden, Auferſte

hung des Fleiſches, und ein ewiges Leben?

Ja!Glaubeſt du das alles mit Herz und Mund, und willſt du in dieſem Glauben be—
harren bis ans Ende?

Ja! durch Gottes Gnade.
(Hier gab der Proſelyt dem Taufer die Hand darauf)

Abraham Leberecht Bleibgetreu, willſt du nun getauft ſeyn?

Ja!Abraham Leberecht Bleibgetreu, ich taufe dich im Namen Gottes des Vaters,

Gottes des Sohnes, und Gottes des heiligen Geiſtes. Amen.
(Hierauf legten die Taufzeugen die Hande aufs Haupt des Getauften und beteten:)

Der allmachtige Gott und Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der dir nach ſeiner Barm.

herzigkeit anjetzo die Taufgnade hat wiederfahren laſſen, und dich alſo wiedergebo
ren, durchs Waſſer und den heiligen Geiſt, und dir alle deine Sunden vergeben,
der ſtarke dich mit ſeiner Gnade, zum ewigen Leben. Amen.

Friede ſey mir vaAhraham Leberecht Bleibgetreu.
oAndem ich mich mit Jhnen Thenerſte und Hochſtgeehrteſte Taufzeugen,

zum Lobe Gottes vereinige, daß er dieſen Menſchen im Bade der heiligen Taufe zu ſei—
nem Kinde angenommen hat: ſo empfehle ich ihn Jhrer chriſtlichen Liebe, (Ein
Ausdruck, den ich darum vor allen andern am liebſten brauche, weil er Alles das in
ſich faßt, was ich von Jhnen fur ihn wunſche, und zugleich die Urſache angiebt, warum
ich es wunſche.) Erlauben Sie mir, Sie in Namen Jeſu, den er nun mit Jhnen
Bemeinſchaftlich bekennt, zu bitten, daß Sie Sich dieſes Chriſten fur ſeine geiſtliche
und leibliche Wohlfahrt liebreich annehmen wollen; und ich bitte zugleich Gott, er wolle
Sie dafur herrlich ſegnen, und Jhnen die Freude ſchenken, dieſen Jhren Pathen
dereinſt vor dem Angeſichte Jeſu als einen zu finden, der ſeinem Herrn getreu geblie—
ben iſt bis in den Tod.

Du aber, getaufter Chriſt, danke Gott, der dich berufen und aufgenommen
hat zur Gemeinſchaft ſeines Sohnes. Und wenn du ihm dankeſt, ſo denke auch in
deinem Gebete der Liebe, mit der du in unſerer Stadt als ein Fremdling biſt aufgenom-

men worden Unvergeslich muſſe dir die vaterliche Sorgfalt ſeyn, mit der E Hoch
edler und Hochweiſer Magiſtrat dieſer Stadt, bis auf dieſen Tag fur dein

c leibliches
n



leibliches und aeiſtliches Beſtes brſorgt geweſen iſt. Unvergeslich muſſe dir die Treue
dieſer deiner Theureſten und Hochſtgeehrteſten Taufzeugen ſeyn. Unverges-
lich muſſen dir alle Wohlthaten ſeyn, die dir hier aus den Häanden ſo mancher Einwoh

Hher unſerer Stadt, hohen und niedern Standes, zuge doſſen ſind. Dieſes alles erfo—
dert Dank. Aber ſiehe, wie billig wir ſind. Wir fodern keine andere Art des Danks,
als dadurch du dir ſeloſt den erwunſchten Nutzen ſchafſft. Deine Beſtandigkeit, deine
chriſtliche Auffuhrung wollen wir als den Dank gegen uns annehmen. Sey alſo „wie
dein Name lautet, ein Abraham im Glauben; ein Leberecht in den Beweißen des
Glaubens; ein Bleibgetreu in Beiden; ſo wirſt du dein ewiges Wohl bewahren, und
allen deinen Wohlthatern den anngenehmſten Dank leiſten. Sorge ubrigens nichts;
Gott ſorgt; auch fur dich. Laß dichs nicht irren, wenn du als ein Chriſt wenig oder
gar keine zeitliche Vortheile findeſt. Biſt du nur darum zu uns gekommen, zeitliche
Vortheile zu ſinden: ſo biſt du werth, daß du ſie nicht findeſt. Jſt dirs aber nur um
das Heil deiner Sele zu thun: ſo wird dich der Vortheil ein Eigenthum Jeſu zu ſeyn,
uber allen Mangel im Zeitlichen wegſetzen. Glaube aber gewiß; Goott ſorgt fur deine
geiſtliche und leibliche Erhaltung. Fur jene; denn er hat geſagt: Niemand ſoll dich
mir aus meiner Hand reiſſen! Fur dieſe; denn er hat geſagt: Jch will dich 4
nicht verlaien noch verſaumen! Endlich halte ich dir noch, zu deiner Ermunter-
ung und Troſt ein zwiefaches Bekenntniß eines aus dem Judenthume zu Chriſto bekehr—
ten Paulus vor; und bitte Gott, daß er dir ein Herz ſchenken wolle, aus deſſen Fulle
du eben das bekennen mogeſt: Das erſt aus Phil 3, 712. „Was mir Gewinn war,
„das hab ich um Cyriſti willen fur Schaden geachtet? vern teh achte es alles fur Scha- 7
„den gegen der uberſchwenglichen Erkenntniß Jeſu Chriſti, meines Herrn, um welches
„willlen ich alles habe fur Schaden gerechnet, und achte es fur Dreck, uuf daß ich
„Chriſtum gewinne, und in ihm erfunden werde, daß ich nicht habe meine Gerechtig.
„keit, die aus dem Geſetze, ſondern die durch den Glauben an Chriſtum kommt, nam—
„lich die Gerechti.keit, die von Gott dem Glauben zugerechnet witd, zu erkennen ihn,
„und die Kraft ſeiner Auferſtehung, und die Gemeinſchaft ſeiner Leiden, daß ich ſeinem 5
„Tode ahnlich werde, damit ich entgegen komme zur Auferſtehung der Todten Nicht,

„Herrn, Jeſu Chriſti, durch welchen mir die Welt gekreuziget iſt, und ich der Welt:

„daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkommen ſey, ich jage ihm aber nach, ob h
ichs auch ergreiſen mochte, nachdem ich von Chriſto Jelu ergriffen bin. Die andere

an Gal. 6, 14- i6. „Es ſey ferne von mir ruhmen, denn allein von dem Kreutze unjſeis

„Denn in Chriſto Jeſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut eewas, ſondern eine neue
„Kreatur Und wie viel nach dieſer Regel einhergehen, uber die ſey Friede und Barm

„herzigkeit, und uber den Jerael Gottes. J

und ſey dir gnadig; der Zerr erhere ſein Angeſicht auf dich, und gebe dir 7

Damit du von dieſem gortuchen Frieden, auch uber dich deſto gewiſſer ſeyn kone

neſt: ſo empfahe hiermit den Segen Gottes: ñDer Zerr ſegne dich, und behüte de; der Zerr erleuchte ſein Angeſicht uber dich,

Friede. Amen.








	Eine Rede bey der heiligen Tauffe, welche den 3. Apr. 1772. in der Kirche zu St. Mariä und Marthä in Budißin einem gebornen Juden ertheilet ward, vor einer sehr zahlreichen Versammlung gehalten, und nebst beigefügter ganzer Taufhandlung dem Druck überlassen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorwort
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Rückdeckel
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Colorchecker]



